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Vermag das Ehrgesühlwahre Begeisterung
zu erregen?

Das Ehrgefühl ist von jeher die Mutter glän-

zender Thaten gewesen. Man blicke nur auf die

Kriege der alten »so wohl, als der neuern Zeit;
man betrachte den Zeitraum, in dem Rom zu dem

Gipfel seiner Macht emporstieg und stch die Welt-

herrschaft errang, und den vom Anfange des ste-
benjährigenKrieges bis auf unsere Zeit; und

man darf behaupten, daß die meisten verfertigen
Unternehmungen , welche das größteAufsehen er-

regt haben, fast allein aus dieser Quelle ent-

sprungen sind. Bei den Soldaten hält man die

Ekkkgtmgdes Ehrgefühls und des Strebens nach
Ruhm- fur das wirksamste aller Mittel, um ihn
Um Muth Und Tapferkeit zu erfüllen. Der Grund
davon aber- dünkt uns, ist nicht allein in der Na-
kUV der Sache selbst zu suchen , sondern in den

Verhältnissender Seit. Womit will man den

Soldaten anders belohnen, al- mit Ehke- WWI

dieser nicht selbst Bürger des Staates -ist, in des-

sen Dienst er sicht? Und, hat man nicht, seitdem
die ungeheure Vermehrung derstehenden oder re-

gulitten Truppen M M eUrtlllkllfchen Nationen

aufgekpmmetzist, Auslander und Kinder des Lan-
des auf gleiche Art zum Wassendlenste brauchen

—-

müssen? Die außerordentlicheAnzahl der Strei-
ter macht es nothwendig, daß man auf einen nicht
zu erschopfenden Lohn für sie denkt, und dieser
stndet sich nur unter geistigen Gütern, d. h. un-

ter solchen, welche nicht nach Zahl und Gewicht
oder Maaß geschätztwerden können.

Da die Ehre aber ein geistiges Gut ist, und
das Streben nach ihrem Bestlze schon eine gewisse
Erhebung des Gemüths über die ganz gemeine
und niedrige Denkart der eigentlichen Erwerb-

sucht ooraussesh so ist man auch nur zu geneigt;
dieses Streben selbst für Etwas rein-edles zu

halten. Indessen ist und bleibt das Ziel doch im-

mer ein äußeres Gut, und der Zweck dessen,
der darnach strebt, ein Genuß; allein nicht nur

die Philosophie, sondern der gesunde Menschen-

verstand und— das sittliche—Gefühlschon, lehren
unwidersprechlich- daß die Gesinnung allein, aus

welcher eine That entspringt, den Werth dersel-
benbestimme, und daß nur diejenige edel zu nen-

nen sey, welche keine eigennüblgeAbsicht verrath.
Wer aber nach dem Besitz eines Gutes strebt-
es mag seyn, welches es Wolle- Um dadurch seine
Person-sein Ich lU ØIMU glücklichereund ange-
nehmen Zustand zu Verschen- handelt«eigennützig,
Clsp nicht edel. Daher kann das Ehrgefühl an

sich kein edler Trieb genannt werden; denn sonst



müßte auch der Hunger und der Durst edel sehn.
Es ist kein Widerspruch- und man findet mehrere
auffallende Beweise davon in der Geschichte, daß
Männer von dem lebhaftesten Ehrgefühl sehr
schlechte Menschen gewesen sind. Um ein änßeres
Ehrenzeichen hat schon mancher die Ruhe seines
Gewissens, seinen ganzen menschlichenAdel hin-
gegeben.

Daraus geht nun aber von selbst hervor, daß
das Ehrgefühl eigentlich keine wahre Begeisterung
entzünden könne, wenn es gleichs«die thätigen

Kräfte des Menschen bis auf einen-.bewunderns-

würdigen Grad zu erhöhenvermag. Wahre Be-

--geisterung ist nämlich nur da, wo derMensch sich,
sein ganzes individuelles Leben und Daseyn, gleich-
sam in einer Jdee verloren hat, und wo die Rea-

lisirung derselben sein einziger, höchsterZweck ist.
Er will nut, daß das, was er für Groß, Schön-
und Vortrefflich hält, wirklich werde, unbeküm-
mert darum, ob man ihn als den Urheber davon

nennt. Der Feldherr also, der darum nur dem

Tode trotztund die kühnstenUnternehmungen aus-

-führt, um bei der Nachwelt als ein Held zu

glänzen, der Qfsizier, der tapfer sicht, um--sich..»
einen höhern Grad oder Orden zu verdienen, thut

nicht mehr als der Kaufmann, der sich und sein
Vermögen dem ungewissen Meere anvertraut, um

mit den Schätzen beider Jndien bereichert, zu-

rückzukehren.Jn welch ungleich schönetemLichte
glänzt dagegen der braveMann, der, für sein Va-
terland zu sterben, für heilige Pflicht achtet, und

nur um diese treu zu erfüllen, dein Tode trotzt;
oder der Künstler, der seine herrlichsten Kräfte
der Darstellung schöner Gedanken weiht, um da-

durch d·«ieMenschheit zu erfreuen und zu erheben;
oder der Gelehrte, der in Erforschung der Wahr-
heiiAlles vergißt, was den Menschen sonst mit so

festen Banden an die Erde ketteti Diese Men-

schen sind wahrhaft begeistert, weil« sie bloß in

und für Jdeen leben, weil sie ihr individuelles·-

Daseyn gleichsam aufgeben um im Allgemeinen
der Natur und Menschheit zu leben. Man kann

die ächte Begeisterung auch sehr wohl von der

unterscheiden, ivelche das Ehrgefühl erzeugt, und

die nur uneigentiich diesen Namen führt. Jene giebt
dem Menschen eine gewisse belebende Wärme, wel-«

che sich, wie die natürliche, leicht und unwidersteh-
lich mittheilt, nnd Alles durchdringt,was davon

ergriffen oder berührt wird; sie erweitert das Hei-z
und giebt selbst der äußern Gestalt etwas Hohes--
Glänzendes, Ueberirdisches; die letztere hingegen
ist einkaltes Feuer, das zwar heftigeund gewalt-

same Bewegungen hervorbringt, aber nicht belebt.
Der Ehrgelzige behält immer etwas Kaltes, Be-
dächtiges- Uebeklegteszer zeigt in seinem Aeußern
einen kalten zUkückstoßendenStolz und eine ge-
wisse Spannung und Anstrengung, weiche der

begeisterte Mensch get nicht kennt, der mit ru-

higer Unkefanchhcik Und stiller Hoheit das Er-
habenste thut und spricht- als ob es das Gewöhn-
lichste wäre. —

,

Man kann daher von dem Ehrgefühlewohl
behaupten, es bringe ungewöhnlicheWirkungen
hervor, vielleicht auch größere als die Habsucht,
oder der Erwerbsgeist, allein es ist ursprünglich
um nichts edler, und begeistert so wenig wie
dieses. -Jndessen ist es nicht zu iäugnen, daß es

ais Bewegungsgrund zu Thaten, in so fern vor-

theilhafter für die höhereBildung der Menschheit
ist, als es sie vor dem Versinken in die rohen
Laster der bloßen Thierheit schützt und eine gei-

stige Kraftanstrengung befördert, um die sinnlichen
Triebe dem geistigen unterzuordnen Man sindet
es daher am meisten auch bei den feiner cultivir-
ten Nationen, die deswegen jedoch lange nichtdie

Das Ehrgefühl ist daher auch nur eln Ersatz
für den Mangel an Begeisterung, und wirkt lan-
ge nicht das, was die letztere wirkt, man mag
nun auf die Größe der Wirkung selbst, oder auf
die Dauer sehen. Dass Ehrgefühl kommt aus

dein Kopfe, die Begeisterung aus dem Herzen.
Jenes braucht immer äußereNahrung, diese lebt
von sich selbst. Jenes kann , wenn es nicht hin-
reichend befriedigt wird, gerade die der gehofften
entgegengesehte Wirkung hervorbringen- nnf diese
aber kann man rechnen wie auf die Natur selbst.
Seiten sind begeisterte Trukpen geschlagen wor-

den, öfter die ebtsüchkisstMZ Und Wenn ein

useriesensekDegeisterter wie ein Feuerfunte leicht
wieder eine volle Glut entzündet,so versinkt der
in seiner HOffUUUggekänschte,allein dastehende
Ehrgeizige meistens in Verzweiflung oder gänz-
iiche Muthlosigkeiks »

Begeisternng ist auch eigentlich nur dem Ge-

nie eigen; das Talent kennt bloß den Ehrgeiz-
Jenes Will UUV schaffen,weil es die Natur durch
sie Fülle seiner Kraft dazu drange, dieses hat ei-

nen äußern Zweck, den es zu erreichen sucht- und

sein-Lohn ist nicht wie bei jenen, die Kkaflansteens
gnng selbst. Das Talent erzwingt Verwunderung
lind Erstaunen, das Genie iBeWUIIVekUUg-Ach-
tung und Liebe-

s
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Ans ver Brieftasche eines Neisenden
Möchte das Urtheil der Welt , indem es das

Ganze berührt- nicht gefühllos vorbeistreifen vor

demeinzelnen Edeln und Schönen; möchte es nicht
so leicht zum unterdrückenden Vorurtheil werden!

Als die siegende Armee durch lang geübte
Thaten —

erzogen und gebildet in Krieg »undGe-

fahren , gewöhnt an den Ton der Schlnchkkkvknpei
te, an den Anblick des Jammers und die Schrei-
ken des Todes — abgehårtet nnd geståhlt durch
immer neueN wachsende Beschwerden; beseelt vom

Feuer eines wärmernKlima-« vom edeln Stolz, der
Gleichheit schenkt und Belohnung elnflößh vom

Stolz auf Freiheit, Nation und die eroberten

Siege — —- und geleitet durch ein erhabnes Ge-
nie, dem sich alles vertrauend beugt: —- Als diese
Armee den Sieg bei Saalfeld, bei Auerstädt ie.

errang, da verfolgte der SpottdieGeschlsgesiäI
weil bei dem niedern Theil derselben jener Muth,
den die obersten Befehlshaber durch Einsicht,
Kraft und Ordnung beleben sollten , smitihrem Ver-

trauen zugleich sank; weil einen Theil des deut-

schen Heeres —.-undjselhst;--nicht alle waren Deut-

sche — mit dem Zutrauen in den Geist ihrerFeld-.
herrit, Hoffnung, Muth und Kraft verließ.«Soll
darum der edle«Theil-"derENatlon, sie,·«"die wie

ihre Vorältern ruhmvoll gesochtewsohneisluhm
zu ärnten, ohne etwas anders, sals lebenslang-
iicheNtsperiiche Leiden zu tragen, »der Schmach
und Verachtung unterliegen? Selbstdie Sieger
werden gestehen, daß das deutscheHeer tapfer
Und muthig gefochtenz und der vom Glück begün-

sstigte— — denn auch im festen Plan des Gan-.

zen liegt das Glück des Einzelnen — wird gewiß
edel nnd gerecht nicht den Geschlagenen verachten,
der der Macht des vereinten Geschickes erlag.

So war ja von-je das Schicksal der Kriege-
Fiei das Haupt, zu dem die Menge empor-sah,
Welches mit Muth nnd Vertrauen das Heer be-
steue- ZW-seinen Geist über die Schnnke"n«hin-
hauchte; was-ske-sich der Theil der Befehlt-habet-
der die Reihen anfåhrte, dann sank die Krafe der

SchimmGHossnnngverließ die Brust jedes Ein-

zelnen; die VWnschheittrat in ihre Rechte, die
Menge chhs «.

Doch regte sich so manche Kraft im Herzen
der Deutschen- so Mancher schöneFunke ward

sichtbar; nur der beseecmde Geist fehlte; ihn«zur
Flamme anzufachen —

— sonstWürden sie-Seinem
der edelsten Ueberwinder nachstehen«

Und wer, der das Ganze richtet,. stimka

die einzelnen schönen,großen, menschlichenZüge,
die-, im Augenblick der Gefahr geboren, mit ihr
vergessen wurden?

Eine kleine Reisein den ersten Tagen des

Oktobers bestätigte-dieseBetrachtungen. Durch-
dengen Von der frischen herbstlichenMorgenlüft-
stieg ich vom Pferde, um mich durchGehen zu er-

wärmen. Die Glocke indem eben verlassenenDorfe
schlug vier Uhr, tiefe Dämmerung umhüllte noch
die fernen Gegenstände, und ein leichter Reif be-

deckte die Fluren, indeß tiefe purpurne Streifen
den östlichenHorizont färbten. Mein Geist flog

zurück zu Scenen des vergangnen Jahres-! Hier
— so schrieb mir damals ein Freund — sehen Wir

täglich die schönenRegimenter der preußischenKn-

vallerie vorbei ziehen, die sächsischenkraftvollen
Truppenl — — Wosind sie, dachte ich jetzt- de-

ren Blick- wie heut der deine, auf diesen Gegen-
den weilte? wie viele sind dahin! wie viele le-

ben vielleicht ein. halbes sieches Leben! Mehr und

mehr zog mich dieser Faden hinüber zur Vergan-
genheit, bis ein mich immer entzückendesSchan-
spiel meine Träume unterbrach.
Näher herüberwar die Dämmerung gezogen,

höher stieg die purpurne Gluth, goldne Streifen
säumten nahe Gewölke, die nun einige Stralen
des belebenden Gestirns der Natur diirchbliiztenz
die fernsten Gegenden standen beleuchtet vor mir,
und die ganze flammende Königin-i des Tags trat

hervor. Nun gab jeder Thautropfen des einzelnen
Grashalms ihr Bild wieder, die Dämmrung-war"

entflohen!
So isk das Bild des Geistes, der das

Gatle fnßti in jedem Einzelnen stralt es zurück-
Die stillen eigenthümlichenKräfte ruhenschluw
memb- bis sie, geweckt, alle den Wiederschein des

belebenden Gottes tragen.
"

.

Das Thal- dem ich zuritt, dampfte vor mir.

Ein dichter Nebel vermischte sich mit dem Rauche
bekJHÜMUs Hier war ich oft gereift, es war

eine- -heimathliche·,Gegend,die ich nach vielen

Jahrens wieder besuchte. Jede Stelle war mir

heilig-»Je-näher ich den bekannten Gebirgen kam,
die mein jugendlicher rascher Fuß erklimmte, und
Men- fernen Anblicks ich«jetzt als Verwandte be-

grüßte« Ich ritt längs dem Thale hin. Dpkk
hinter einem hohen Fichtenwalde lag das Ritter-
gnt eines-alten Bekannten, dessen Sohn -., mjk
mir von gleichemAlter, mein GefzhkkeUnd Freund
auf Schulen-— als Lieutenant bei dem Negimente
? «

das Schicksal der Deutschen theilte, und des-

sen Lage mir seitdem unbekannt geblieben, die zn

,
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wissen mir so sehr am Herzen lag. Da wollte ich
bei dieser Gelegenheit mit einsprechen, der Um-

weg war nicht groß.
»

Die Sonne brannte schon heiß, als ich vor

dem großen Thorweg ankam , und nach der Mel-
dung herzlich, aber, wie es mir schien, mit weh-
MükhigemBlick, von der Familie empfangen ward.

Jch fand die Hausfrau sichtbar verfallen und ge-,

altert, den redlichen Familienvater mit Furchen
trauriger Eindrücke. Jetzt sank«mein Muth, ich

hatte das Herz nicht-, eine Frage du wagen-edle-
mir auf den Lippen schwebte. Aber der Hausherr-
überhob mich bald dieser Aengstlichkeit.

Dieser Besuch — sagte er — gilt wohl mehr
Ihrem Heinrich, als mir. Gottlobi er lebt, er -

ist mir erhalten, Und Sie werden ihn sehen. Aber-,-
-fassen Sie Jhren Muth zufammen, wenn Sie

ihn- erblicken, er ist in seinem 28sten Jahre ein

lebenslang Elender. Doch tröstet es mich, daß
ihn die Verachtung der Welt nicht treffen kann,
daß er sein Leben theuer erkaufte.

Ich sah meinen Freund! An zwei Krücken-
kam er mir entgegen. Oben am Schenkel war

ihm das Bein weggeschafft-m das andere-durch«
eine zweite Kugel, lahm-. .

Als das Regiment mitten im Feuer stand —

so erzählte er mir in der Folge, da wird er bei

einem Blick rückwärts seines Bedienten gewahr-
den er mit dem Reittnecht und denPferden hinter
der Frvnte gelassen — — «Er hatte sichzwischen
die Glieder gedrängt, folgte seinem Herrn Schritt
vor Schritt, und-immer den Blick auf ihn gerich-
tet: durch Zeichen giebt er ihm sit-verstehen, daß
er gehen foll, er bleibt; GanzeGlieder werden

weggerissen,die Unordnung nimmt überhand,jer

fällt mein Freund, überwältigt von dent zweiten

Schuß —- schon liegt er unter einem Haufen Ge-

fallener hoffnungslos; da drängtsich der treue

Diener durch die Reihen , reißt ihn- mitten unter

den Unglückiichen,bei Kugelregen und Kartätfchenr

feuer,hervor, und trägt ihn auf seinen Schultern
an einen Ort,«den er jetzt sicher hält. Jm Au-

genblick, da er ihm auf der Erde ein Lager berei-

ten will , reißt eine Kartätfchenrugelsden untern

Theil des Körpers dieses treuen Knechts hinweg-
sterbend sinkt der Körper des Wohlthäters auf den

schwer verwundeten nieder, der das Rdchein des

Todes dicht an seinem-Ohr vernimmt, und sich
schwer und langsam endlich- unter der Last hervor-
arbeitet. Der-Körper des treuen Dieners — der

f eine Sicherheit der schdnsten Pflicht »Hm-,

wirdzdas erwärmende Hauptkissen meines Freun-
des; si?liegt er beinah 24Stunden unverbunden.

Dies war der Lohn einer guten Thati
Wer Wollte an einer vergeltenden Ewig-
keit zweifeln?

s- m -«
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Auf Kalt, den Epopsendichter.
Izu-elfrinde Aegasus sey dem Rumpf der Medusa entsprungen,

Lied state's Deldengediibtl wahrlich- du zweifelst nicht mehrl
«Niinmer ja« —- lautrt der Spruch — ,,fiillt weit vom Stamme

- der Apfel z« —

B egafus wandelt ill Stein, grad’ wie Mr dsusa vordem.

Karl W.aldner.

Tagesbegebenheiten.
s-z"«ie'l«le n.

ZuParis entwischte ein gewisser Varus-, der einen Poliieis
agenten bis aufs Blut geschlagen. und deswegen tu fünfiåhtiam
Verhaft, zum Halsiisenie. verurtheilt war, in dem Augenblick-
alsdas Urtheil vollzogen werden sollte. Er wurde aber bald wies
der ergriffen.

— Friederiee Charlotte Hlller lu Diaingen bar, wegen eines

bon derselben erfundenen blauen Farbestoffs, vum Kdnlge von

Würtemberg eine Gratifikation vbn 1 o fl-- sind lilslelch die Er-

laubniß erhalten, uns den von des Kaisers von Frankreich Male-

liär, auf die Erfindung eines Judigofiirrogata assebttu Preis ton-

kurriren tu dürfen.

—- Der königl. Maler, Hr. Gilde-II III-II ist München,hu

kürzlich abermals ein nenesgwit6 TCMCU VVUMDM Welches die

Belagerung Von drei-Im Ists Oft Seite der Vorstadt St. Nie-« s-

genomuten, darstellt.
-

- ZU Bcüssel verkauft He. Bellais u. comp« von sp«kjs, W

ter andern kuriofen Gegenstandes-, auch ngleseschtzssm m sich-

vllntSchlüssel, auf zzh776 Manietenöqmm
.- Wie gemeldet- »

brannten ain Sten April in vkk Sude Oe-

rreiin iu unsern im 1000 Häuser nieder. Zaum der die ein-voll-

ner aus der Betäubung lur Befonnenbelt iurticktelfrken, etgos lich·

am 8ten April, Schlag i Uhr Nachmittag, neuerdings IW nicht
minder unaeliüine Feuersbrunst silber diese nun noch Wh- ruiulrre

Stadt- Dukch dieselbe brannten wieder einiae Ckkaßm Und über-

dies aufs Neue e- dicturus-ten ad. Der Maria-· ist Unheiibeeilulch

- In einigen Gegenden Schiene-O IM« Wm M Ioften Rats
bei Anbruch des Tages z Sonnen seitdem -


